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Strgerede den 4. Mai 1922.

„Der HarzBote“ erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch
und Sonnabend mittag. Druck und Verlag von B. Anger

ſtein VNachf. (H. Paulus). Für die Redaktion verantwort

lich H. Schlüter, Elbingerode. Fernruf r. 109.
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Abonnementspreis vierteljährl. Mark 12, durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Inſerate
ioſten für die Stadt und das vormalige Amt Slbingerode

pro Zeile 0 Pfennig, nach auswärts Wark 1.

S Landratsamts Ilfeld
Stadt Elbingerode

Sonnabend, den 6. Mai 1922 56 Jahrgang

Amtliches

Bekanntmachung.
Am Dienstag nachmittag von 2—4 Uhr findet im Amte

gebäude zu Eldingerode ein

Sprechtag
ſtatt.

Jlfeld, den 6. Mai 1922.
Der Landrat: Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der

ZuckerMelaſſe
findet am Montag, den 8. d. Mis., vormittags von 8—9 Uhr auf dem
RathausHofe ſtatt.

Da nur ein kleines Quantum zur Verteilung gelangt, ſo werben
die Pferdebeſitzec, welche Bedarf haben, erſitcht, ſich pünktlich um 8 Uhr
morgens einzufinden, damit zu überſehen iſt, welches Quantum im Ein
zelnen ausgegeben werden kann.

Der Preis für die Melaſſe ſtellt ſich auf 180 Mk. pro Zentner.

Elbingerode, den 5. Mai 1922.

Der Magiſtrat. Selke.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 8. d. Mts. findet vormittags die Ausgabe der

Brotkarten für den Zeitraum vom 8. Mai bis 6. Auguſt 1922 im hie
ſigen Rathauſe, Zimmer Nr. 3. ſtatt und zwar
für die Hs. N. 1-—100 von 8-9 Uhr,

101 200 9201——300 10
30 yde 11-12Die Empfangsberechtigten werden aufgefordert, ſich pünktlich einzu

Der Magiſtrat See
Bekanntmachung.

Kartoffeln.
Die Ausgabe der Kartoffeln erfolgt wieder in der oberen Schule.

T Stunde, Menge und Preis ſteht auf dem Bezugſchein, der zugeſtellt
wird.

Das Geld iſt vorher bei der Kämmereikaſſe zu erlegen.
Elbingerode, den 5 Mai 1932.

Der Magiſtrat. Selk,
Bekanntmachung.

Herr Gulfahr hat fortzugshalber ſein Amt als Ratsherr der Siadt
Elſingerode am 25. v. Mis, niedergelegt. Die ſtädt, Kollegien haben
ſich in der gemeinſchaftlichen Sitzung am 27. April d. Jrs. mit der
Mandatsniederleanng einverſtanden erklärt. Die Neuwahl der Ratsherren

wird demnächſt ſtattfinden.
Elbingerode, den 3. Mai 1922.

Der Magiſtrat. Selke.

Bekanntmachung.
Der Eiſenbahningenieur a. D. Herr Hermann Schmidt Eibin

gerode, Schulſtr. 142 iſt als Schiedsmann für den vereinigten Schſebs
mannsbezirk Elbingerode gewählt, vom Landgericht in Halberſtadt beſtä
tigt, und amtsgerichtlich verpflichtet worden.

Wahlzeit länft vom 11. April 1922 bis dahin
Dienſtſtunden des Schiedsmannes finden Dounerstags, nach

mittags von 4 6 Uhr im vieſigen Rathauſe, Zimmer Nr. 3 ſtoit,
Elvingerode, den 4. Mai 1922.

Der Magiſtrat. Selke.

Bekanntmachung.
Sitzung der ſtädtiſchen Koſlegien am Dieustag, den 9.

Mai d. Jrs., abends 8 Uhr im Rathauſe.
Tagesordnung.

1.) en und Gehaltsfeſtfeſtſetzung der ſtädtiſchen Angeſtellten und
rbeiter.

2.) Feſtſetzung des Haushalt?planes 1922/23.
3.) Deckung des Steuerbedarfs.
4.) Mitteilungen und Verſchiedenes.
Elbingerode, den 6. Mai 1922.

Der Magiſtrat. Selke.

hokales
und aus dem Harzgebfet.

Elbingerode, den 6. Mai 1922.
Harz Ziegenzuchtverein. Der Weidegang beginnt worgen

Sonntag gegen 9 Uhr vom Marklpiatz aus und zwar ſtets im Anſchluß
von denjenigen der Kuhherden. Bei etwa eingetretenem Regenweſter
wird der Austrieh his zum nächſten regenfreien Tage verſchohen. Die
Eigzahlung des Hätelohnes findet, wie bereits bemerkt, wiederum vier
zehntägig bei H. Kohlraſch ſtatt und zwar erſtmalſg am 20. d. Mis.,
Die Höhe des Betrages hängt von der Agzahl der Weideziegen ab und
kann vorſtandsſeitig daher erſt emnnächſt feſtgeſetzt werden. Vorausſicht
ich wird dies ſo zeitig geſchehe können, daß verſelbe bei der erſtmaligen
Enzahtung mitgeteilt werden kann. Daher und auch wegen Auſſt lung
des Heberegiſters iſt es unbedingt notwendig, daß jeder Ziegenteſitzer
innerhaib acht Tagen di Anmeldung in der Zahſſteſte veranlaßt. Wie
bereits mitgeſeilt, iſt es dem Vorſtande gelungen, eine große, leiſtungs
fähige Fabrik zu ermitteln, die trotz fortwährender ſprunghafter Preisſtet
gerung Zentrifugen den Vereinsmitgliedern zu ganz beſonderen Vorzugs
preiſen abgiebt. Von dieſer Vergünſtigung hat eine Anzahl Mitglieder
bereits Gebrauch gemicht. Weitere Anmeldungen können in der Zahl
ſtelle geſ hehen. Ebenſo können daſelbſt Anmeldungen neuer Mitgtieder
ſtatifinden, ſowie auch die Jahresbeiträge abgeliefert werden.
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Der Anteil der Landwirtſchaft am Brotpreis. Die
Preiſe für Brot haben in der letzten Zeit eine erhebliche Steigerung
erfahren, und leider mißt die große Menge der Verbraucher ohne weitere
Nachprüfung die Schuld hieran der „nimmerſatten“ Landwirtſchaft zu.
Dabei iſt es von Belang, feſtzuſteller, daß der Koſtenanteil der Land
wirtſchaft am Brotpreis gegenüber dem Frieden um mehr als die Hälf
te zurückgegangen iſt. Die Landwirtſchaft, die das Roherzeugnis liefert,
iſt heute am Preiſe des Brotes mit kaum mehr als einem Viertel betei
ligt. Der Anteil der Müllerei beträgt nur rund 4 v. H. Es iſt alſo
falſch, von einer weſentlichen Verteurung des Brotes durch den Mahl
lohn zu ſprechen. Die Beteiligung der Bäckereien enſſpricht jetzt unge
fähr der Frieden quote. Eine Gegenüberſtellung der Friedensziffer, wie
ſie in den Mitteilungen der Bayriſchen Landeskammern“ gebracht wer
den, läßt auf den erſten Blick das Unnatürliche des heutigen Preisauf
daues erkennen. Jm Frieden ein kurzer, einſacher Wea vom Etczeuger
zum Verbraucher, heute eine ganze Reihe verteuernder Zwiſchenglieder,
Von dem Brotpreis entfallen:

im Jahre 1913:

Auf Landwiriſchaft 70 v. H.
Müllere i. 10Bäckerei, Handels und Verſandſpeſen 20

Dezember 1921 März 1922
Landwirtſchaft 446,73 v. H. 27,33 v. H.
Reichsgetreideſtelle 1263 4044
Mülle rei 4,95 u 8,52 unMehlgroßhandlung 1,54 1,16Mehlamt e 299 176Sonſtige Speſen 2,26 436Umſatz ſteuer 1583 1,63Bäckerei 2737 19,90Vom Holzmarkt. Die Holzpreiſe ſind im allgemeinen die
der vergangenen Woche und dürſten ſich vorläufig auf dieſer Höhe hal
ten. An einen Rückgang iſt in vächſter Zeit wohl kaum zu denken.
Wenn auch ſpäter durch die angeknüpften Handelsbeziehungen mit Ruß
land eine erhebliche Holzeinfuhr von dort ſtattfinden kann, ſo iſt dieſer
Zeitpunkt vorläufig noch in weiter Ferne. Schon allein die hohen

xachtſatze gerhigdere eine Einſuht m großen Maßſtabe Es wurden
innerhalb de lehten Woche in der Provinz Hannover erzieſt: Eiche A
1. Klaſſe 3700 5200 Mk., Klaſſe 3633 4500 Mk., 3. Klaſſe 2000

2610 Mk., Klaſſe 1447 1900 Mk, 5 Klaſſe 1000-1200 Mk.
Eiche B l. Kloſſ- 2249 3000 Mk., 2 Klaſſe 1724-—2268 Mk., 3 Klaſſ
1429 1900 Mk 4 Klaſſe 900 1293 Mk, 5. Klaſſe 800-924 Mk.
Kiefern 1. Klaſſe 1600- 2500 Mk 2. Klaſſe 1300- 2400 Mk.. 3. Klaſſe
1250 1800 Mk. 4. Klaſſe 975 1200 Mk. Fichten 1. Klaſſe 1700
bis 2979 Mk., 2. Kloſſe 1700-2560 Mk., 3. Klaſſe 1300-—2300 Mk.,
4. Klaſſe 1120—2000 Mk. j Feſffmeter ab Wald bei Einſchlag durch den
Verkäufer, Alle Preiſe verſtehen ſich ab Wald und können nur einen
ungefähren Anhalt geben, da die Güte der Hölzer, Entfernung zur Ver
(adeſtation uſw. ſehr auf die Preiſe einwirken. LKH.

Harzer Bergtheater bei Thale. Die diesjährige Sqielzeit
oird am 1. Jul unter Leitung von Albert Berthold (Berlin) und un
ter künſtlerſſcher Mitwirkung von Dr. Ernſt Wachler mit Gozzis „Tu
randot“ in Schillers Beaxbeitung eröffnet. Ferner ſind angeſetzt als
Abendvorſtellungen „Sommernochtstraum“ von Shakeſpeare mit Muſik
Die Räuber von Schiller, Medea“ von Griſlparzer und auf der kloſ
ſiſchen Walpurgisſtätte in der Nacht der zweite Teil von Goethes „Fauſt“

Überführung von Kriegerleichen in die Heimat. Die
Überführung deutſcher Kriegerleichen aus dem Auslande in die Heimat
wied jetzt regelmäßig genehmigt, wenn die Angehörigen des Toten bereit
ſind, die Koſten zu tragen und die Identität einwandfrei feſtſteht. An
träge auf Überführung ſind zu richten an das Zentralnachweiſeamt für
Kriegerverlaſte und Kriegergräber in Spandau, Schmidt Knobelsdorfſtra
ße, durch deſſen Vermittong die Zuſtimmung des betreffenden Fremd
ſtaates eingeholt wird. Anträge auf Überführung von Kriegerleichen
aus e ſind gleichfalls an das Zentralnachweiſeamt in Spandau
zu richten.

Bevorzugte Abfertigung für Nichtſchwerbeſchädigte.
Nach einer Entſcheidung des RAM. könven in ganz begründeten Einzel
fällen auch Beſchädigte mit weniger als 500/ Rente durch die Fürſorge
ſtellen den Ausweis zur bevorzſgten Abfertigung bei Behörden erhalten.
Wir hoffen, daß beſonders die früher mit mehr als 500 Rente ver
ſorgen Amputierten, die durch das RVG. auf einen geringeren Pro
zentſatz fommen, früher aber Hereits einen derarligen Ausweis hatten,
nunmehr wieder einen ſolchen Ausweis erlangen werden.

Der Erfolg der Fahrpreiserhöhungen. Die letzten Er
höhungen der Eiſenbahnfahrpreiſe haben den Erfolg gehabt, daß im
März dieſes Jahres im Vergleich zum März vorigen Jahres in der 2.
Klaſſe eine Verkehrsabnahme von rund 4 v. H., in der 3, Klafſe von
50 v. H, dagegen in der 4, Klaſſe eine Mehreinnahme von rund 100
v. H., insgeſamt ein Rückgang von rund 35 v. H. im amtlichen Fahr
fartenverkauf ſtattgefunden hat. Vielleicht überlegt ſich daraufhin die
Reichseiſenbahnverwaltung noch, ob ſie, wie bereits in Ausſicht geſtellt
neue Tariferhöhungen im Perſonenverkehr vornehmen will.

Ueber 4000 Mk. Wochenlohn Aus Oſtfriesland wird uns
geſchrieben: Wie ſehr der geradezu troſtloſe Stand unſerer Baluta ein
zelnen Volksgenoſſen zum Glück ausſchlägt, ohne daß ſie deshalb etwa
ötig hätten, in der etwas anrüchigen Zunft der Deviſenſpekulanten un
terzutguchen, zeigt das Beiſpiel deutſcher Arbeiter, die hart an der hol
ländiſchen Grenze auf deutſchem Gebiete wohnen, in Holland jedoch ihre
Arbeitsſtätte haben. Dieſe Leute werden in holländiſcher Währung be
zahlt und verdienen, wenn ſie Tüchtiges leiſten, wöchentlich etwa vierzig
Galden. Wenn ſie mit dieſem Wochenlokn in der Taſche am Sonntag
zu Frau und Kind zurückkehren haben ſich die vierzig Bulden lediglich
durch den Umſtand, daß hr Beſitzer mit ihnen die Grenze überſchritt,
in über 4000 Papiermark verwandelt. Das Monatseinkommen eines
ſolchen Hollandgängers beträgt alſo über 16 000 Mark, eine Summe,
für die man ſich ſelbſt im teuren Deuſchland allerlei Gutes leiſten kann.
„Een ſien Dod s annern ſen Brot.“ ſagt ein oſtfrieſiſches Sprich vort.

Der Kampf gegen die Getreidenmlage. Der engere Vor
ſtand des Reichsſandbundes beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung er
neut mit der Umlagefrage. Er ſtellte dabei nochmals dei Undurchführ
barkeit einer irgendwie geſtalteten Umlage an land wirtſchaftlichen Erzeug
niſſen feſt und beſchloß, ſeine Mitglieder aufzufordern, ſich jeder Mitwir
kung ouch bereits bei den Vorarbeiten für ein etwaiges Umlageverfahren
zu enthalten. Die Durchführung eines Umlageverfahrens werde gegen
den Willen der organiſierten Landwirtſchaft unmöglich ſein. Die Deckung
des Brotgetreidebedarfs für die Bevölkerung ſei unter den gegebenen wirt
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ſchaft ichen Verhältniſſen nur durch den freien Ma ke mößlich. Jn der
vorbehaltloſen Verwerfung einer neuen Getreideumlage geht diesmal
die deutſche Landwirtſchaft durchaus einig, denn mit gleicher Beſtimmt
heit wie der Reichslandbund haben ſich zu dem Gegenſtand auch die
beiden anderen wirtſchaftlichen Vereinigungen der Landwirtſchaft geäußat.
Eine von der Vereinigung der deutſchen Bauernvereine gefaßte Ent
ſchließung läßt keinen Zweifel darüker, daß ein neues Umlageverfahren
praktiſch nicht durchführbar iſt. die deutſchen Bauernvereine fordern von
der Reichsregierung und dem Parlameme, daß die der Landwirtſchaft
e ebenen Zuſicherungen auf Befeſtigung der Umlage gehalten werder.
Ebenſo wurde in der Präſidiatſitzung des deutſchen Bauernbundes am 22.
März als einmütige Auffaſſung feſtgeſtellt, daß von der Beibehaltung
der Umlage eine ſchwere Schädigung der Produktion zu erwarten ſei und
daß infolge der geſtiegenen Weltmarktgreiſe, die von den Verxbraud ern
gewünſchte Berbilligung des Brotes durch das Umlagegetreide nicht her
Heigeführt werde, Das Präſidium war deshalb der einmütigen Auffaſſavg,
daß die Umlage unter allen Umſtänden abzulehnen ſei, Die Kundgebung
der drei wirtſchaftspolitiſchen Vereiniguggen der Landwiriſchaft zeigen
alſo volle Einmütigkeit in der Ablehnung der Umlage, Möge die Re
gierung hieran nicht blind vorüber gehen,

Vienenburg. Durch eigene Leichtſtnnigkeit ums Leben gekommen
ſt Sonntag abend der m 16, Lebensjahre ſtehende Schlachterlehrltaug
Albert Wyrwoll, Sohn des Bergmanns WyrwollVienenburg. Er ſtand
in Goslar in der Lehre und wollte mit dem Abendzuge mit Spät
vom Hauſe ſeiner Eltern ſortgegangen, kam er an der Ueberfahrt Gos
larſche Straße an, als der Zug Richtung Goslar in voller Fahrt dieſe
Stelle durchfuhr. Er kroch mit Paket und Stock unter der geſchloſſenen
Schranke durch, ſprang am Zuge empor, auf das hochgelegene Tritt
vrett, rutſchte aber ab und wurde einige Meter mitgeſchleift. Vollſtän
dig zermalmt, nur der Kopf blieb kenntlich, wurde er unter dem Zuge
hervorgeholt,

Harzburg. Entgegen einem, vor einiger, Zeit durch eine Sport
zeitung verhreſteten Gerücht, daß die Rennen hier nicht ſtattftaden ſoll
ten, teilt der Verein Deutſcher Vollslutzüchter und Rennſtallbeſitzer in
Berlin auf eine Anfrage des Harzburger Rennvereins mit, daß die
Rennen, wie vorgeſchen, in der Zeit vom 16. bis 28. Juli d. J. abge

alten werde
Clausthal. Das Wild im Oberharz. Durch den ſtrengen und

fangen Winter im Oberharz hat das Wild nicht ſo ſehr geltkten, wie
hätte wohl befürchtet werden müſſen. Die große Kälte im Januar vnd
Februar hat in den Wildbeſtänden weniger Schaden angerichtet als der
Nachwinter im März. Jm Clausthaler Redker iſt nur ein verendetes
Tier aufgefunden worden. Man nimmt an, daß dieſes ein Opfer ver
frühter Grasnahrrng geworden iſt. Nach dem Genuß des jun en Gra
ſes ſtellen ſich oft Darmkrankheifen ein, an denen die Tiere zugrunde
gehen. Die Hirſche haben ihr Geweih in dieſem Jahre länger als ſonſt
behalten, ja einige ſollen es heute noch nicht abgeworfen haben. Das
Finden der Hirſchſtangen geſchieht alſo dieſes Jahr reichlich ſpät. Das
„Suchen“ nach Hirſchſtaugen iſt verboten, das „Finden“ aber erlaubt.

Halberſtadt. Ein Waggon Schieberzucker wurde hier beſchlag
gahmt. Es handelt ſich um die Kleinigkeit von 200 Zentnern. Die
Ware war durch fünf Hände gegangen und ſo um 125 Prozent verteuert.

Roklum, Ein Schafbock 239000 Mark. Auf dem Grundſtücke des
Gutsbeſitzers Boetel fand kürzlich die diesjährige Bockauftion ſtatt. Es
wurden 72 Böcke verkanft, der Durchſchnittspreis betrug 40 000 Mark,
der teuerſte kam auf 239000 Mark.

Oſchersleben. Wegen Mordes, begangen an jhrem unehe
lichgeborenen jährigen Kinde, wurde hier ein Arbeiterehepaar verhaftet.

Schwanebeck. Die Verpachtung der Hamſterfangbezirke ergab für
die Sadt eine Einnahme von 21400 Mark.

Fallersleben. Ein ſchrecklicher Foll hat ſich hier zugetragen. Die
22jährige Frau Hedwig Chiedau, die ſich erſt vor einem halben Jahre
verheiratet hatte, aß ganz friſchen Küchen. Dieſer verhärtete ſich im
Darm, der bei der Operation piatzte. Der Tod erlöſte die junge Frau
von ihren furchtbaren Qualen.

Nudolſtadt. Alle Fabriken der Thüringer Chriſtbaumſchmuck
Induſtrie ſtehen ſeit acht Tagen ſtill, nachdem die Oroßhändler und Ex
potenre wegen der Differenzen über den 50prozentigen Preisaufſchlag die
Aufträge zurückgezogen haben.

Stötterlingen. Hoher Ackerpreis. Hier fand die Verſteigerung
einer etwa 1 Morgen großen Ackerſläche ſtatt. Das Höchſtgebot er
reichte einen Betrag von 46 500 Mark.

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode, Paſtor prim. Abert

110 Uhr Goitesdienſt. 11 Uhr Kinderkirche. 1 Uhr Chriſtenlehre
für Konf. und Vorkonf.

Hüttenorte, Paſtor Groſchupf.
Rothehütte, 10 Uhr Gottesdienſt. Darauf Kinderlehre.

Goldwaren
Schmucksachen
empfiehlt als a a I

vGteschenkartiKel
Heinr. Grotheer

nmarkt



Steuermilliardem
Von unſerem OMitarbeiter wird uns geſchrieben:
Der berüchtigte „Verfallstag“ des Herrn Poincaré

rückt langſam näher, und Frankreich brennt förmlich dar
auf, uns mit ſeiner vorgehaltenen Piſtole zu einer weiteren
Erhöhung unſerer Steuerlaſten um 60 Milliarden Mark
zu zwingen: mit dem Hintergedanken freilich, daß es ihm
nur erwünſcht ſein würde, wenn wir bei der Ablehnung
dieſes undiskutierbaren Erpreſſungsverſuches verharren
würden. Da trifft es ſich außerordentlich gut, daß der
Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes, nachdem er den
Staub von Genug abgeſchüttelt, ſich in Würzburg wieder
einmal mit den Säckelmeiſtern der deutſchen Länder zu
ſammengeſetzt und in einigen ſehr intereſſanten Zahlen
Angaben über die Höhe der deutſchen Steuereingänge im
verfloſſenen Etatsjahr gemacht hat.

Beſſerung der Steuereingänge.
Dabei muß man bedenken, daß ſeit dem vorigen Jahre

abermals eine weſentliche Erhöhung und Vermehrung der
Steuern vor ſich gegangen iſt. Gewiß muß mit dem an-
dauernden Anwachſen der Papiermarkmaſſen m Lande
auch ihr an den Staat in Form von Steuern und Abgaben
zurückfallender Anteil automatiſch zunehmen. Aber die
eigene Notlage des Staates zwingt ihn, darüber inaus
immer höhere Steuerſummen in ſeine Kaſſen Zereinzube
kommen, gleichviel, wie die Leiſtungsfähigleit ves Volkes
ſich im einzelnen dazu verhalten mag. Das letzte Steuer
kompromiß erſchöpft wirklich nachgerade alle Möglih
keiten, die auf dieſem Gebiete vorhanden waren, und die
Sachverſtändigen der Entente, die ſchon in Brüſſel feſt
ſtellten, daß die Belaſtung des deutſchen Volkes mit direk
ten Steuern nicht mehr überboten werden dürfe, würden
bei der heutigen Sachlage ganz gewiß nur noch zu einer
Verſchärfung dieſes Urteils gelangen können. Am o un
verantwortlicher war der letzte Brief der Reparations
kommiſſion an die deutſche Regierung. Obwohl er, als er
nach Berlin erging, wahrſcheinlich nur als Fompromiß
unter den Ententegenoſſen gedacht war, will Poincaré
ſich jetzt auf ihn mit aller Wucht verſteifen, um den übrigen

Mitgliedern der Reparationskommiſſion jeden Ausweg
aus der Klemme, in die ſie geraten ſind, abzuſchneiden.
Es ſollte undenkbar ſein, daß vernunftbegabte und auch
nur einigermaßen friedliebende Menſchenweſen ihm auf
dieſein Wege folgen werden.

Jm übrigen muß in dieſem Zuſammenhange guch ein
mal darauf hingewieſen werden, daß ſelbſt in England,
dieſem wirtſchaftlich immer noch verhältnismäßig ausge
zeichnet fundierten Lande, trotz des Sieges m großen
Weltkriege die Steuerlaſten immer drückender empfunden
werden. Die hohe Einkommenſteuer, zu der man ſich dort
um des Krieges willen entſchließen mußte, konnte bis jetzt
noch nicht herabgeſetzt werden. Die Unzufriedenheit dar
über iſt kürzlich in einer großen Einſpruchsverſammlung
der Londoner City ſehr deutlich zum Ausdruck gekommen.
Auch dort wird über die Vergeudung der öffen lichen Gel
der der Steuerzahler durch die Regierungsämter geklagt.
Während es ein leichtes wäre, in den Stgatsausgaben
Abſtriche im Mindeſtumfange von 100 Millionen Pfund
zu machen, habe die Regierung den neuen Staatshaus-
halt nur um 64 Millionen verringert. Das Gleichgewicht
im Haushalt ſei nur durch künſtliche Mittel erreicht, der
überſchuß bei der Poſtverwaltung der Geſamteinnahme zu
geführt worden, ſtatt zur Herabſetzung der den Verkehr
erdroſſelnden Poſtgebühren benutzt zu werden. Die allzu
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u. 5 Rocurſta“s
Newyorker Koman von Otto Höcker.

9] Nachdruck verboten.)„Jch Kand allein“, fuhr ſte fort. „Mein raſcher Bühnen
erfolg ließ mich die Vereinſamung leichter empfinden. Jch
kam hierher, ſchließlich lernten wir uns kennen, und mein
Glück ſchien vollkommen zu ſein, bis vor zwei Monaten
etwa ah! es war wie ein Blitz aus heiterem Himmel!
Zufällig lernte ich in deiner Office deinen Vetter Hun
tington kennen. Du ſelbſt ſtellteſt ihn mir vor, und ich
ſchwöre dir, ich hatte von ſeiner Exiſtenz bis dahin keine
Ahnung gehabt. Es entging mir nicht, daß der Mann bei

einem Anblick ein auffälliges Erſſaunen an den Tag legte,
ebenſo ſeltſam berührten mich auch ſeine zudringlichen
Fragen nach meinen Familienbeziehungen, meiner Herkunft
uſw. Aber da ich aus all dem niemals ein Hehl gemacht
hatte, ſo ſagte ich ihm wahrheitsgetrenu, was hier in der
Seſellſchaft ohnehin jedermann weiß. Stelle dir nun mein

etzen vor, als dieſer Menſch einige Wochen ſpäter in
er Wohnung hier vorſpricht und ſich geradezu liebens

würdig aufführt, mir erklärt, es ſei der Komödie nun genug
und er beanſpruche ſeine Galtenrechte. Ehe ich noch wußte,
was ſein pöbelhaftes Benehmen bedeuten ſollte, hielt er mir
auch ſchon eine Urkunde vor doch ich habe mir ja ſelbſt
Kopien verfchafft, überzeuge dich ſelbſt und ermiß daraus die
mir bereitete Qual.

Wieder war ſie an einen Schreibtiſch im Nebenraum
geeilt und kam mit einer Stahlkaſſette zurück, welcher ſie

einige Dokumente eninahm. Wie Nad ſie zur Hand nahm,
erbleichte er. Ein flüchtiger Blick ſchon genügte, um ihn er
kennen zu laſſen, baß es ſich um echte amtliche Ausferti
qungen handelte. Da war kein Zweifel möglich: Ethel oder
eine unter deren Namen handelnde Doppelgängerin war
wirklich mit Huntington S. Vhiſtler ehelich verbunden
worbden, und ebenſo hatte Nellie Minkers aus Dubuque,
Jowa, Tochter uſw dein Sing Sing eins vierjährige Strafe
perbüßt, und zwar wegen widerſpenſtiger, ſchlechter Führung

voll verbüßt. e et

hohen Steuern ſeien eine der Haupturſachen ber ſchlechten
Zeiten. Wie habe Lloyd George ſich verrechnet, s r dem
engliſchen Volke verſprach, daß Deutſchland „alle be
zahlen“ werde. Deutſchland ziehe es vor, ſein Geld in
die eigenen Fabriken zu ſtecken, und ſo mit ſeinen Waren
den engliſchen einen ſchädlichen Wettbewerb zu Herilen.
Auch ſeine Waldbeſtände ſeien im großen und zanzen un
berührt geblieben, während England im Kriege ſtark habe
abholzen müſſen und jetzt genötigt ſei, für teures Geld
Holz im Auslande aufzukaufen. Vor den neuen Steuern,
mit denen die Regierung ſich zu tragen ſcheint, hat die
britiſche Geſchäftswelt allen Reſpekt und iſt offenbar ent
ſchloſſen, ſie zum Scheitern zu bringen. Und da will man
von dem beſiegten, ausgepowerten und in ſeiner Wirt
ſchaftskraft ſtark gelähmien Deutſchland verlangen, daß
es innerhalb weniger Wochen zu den ungezählten Mel
liarden an er die wir ſchon zu tragen haben,
53 weitere 60 Milliarden aus dem Nichts hervorzaubern

o

Lloyd George weiß ſchon, was er tut, wenn er
in Genug für eine Zuſammenarbeit aller Nationen zum
wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas eintritt. Er denkt
dabei gewiß nicht in letzter Linie auch an die Laſten, die
fein eigenes Volk zu tragen hat.

Politiſche Rundlſchau,
Deutſchland

Ein deutſches Reichsfuttermittelgeſetz.
Jm Miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft

iſt der Plan für Schaffung eines deutſchen Futtermittel
geſetzes aufgenommen, und man beabſichtigt, zunächſt eine
Kommiſſion zu bilden, an der die verſchiedenen Inter
eſſentengruppen wie Landwirtſchaft, Handel, Genoſſen-
ſchaften und Fabrikanten beteiligt ſein werden. Bekannt
lich war ſchon in früheren Jahren von Preußen die
Schaffung eines ſolchen Geſetzes angeſtrebt, doch erwieſen
ſich die Schwierigkeiten für die Schaffung allgemeiner Be
ſtimmungen zu groß, ſo daß ein greifbares Ergebnes richt
herauskam.
Sinnloſe Reparationslieferungen.

Nach einer Berliner Blättermeldung ſtehen ſeit un
gefähr drei Jahren 2000 von den Deutſchen an Frank
reich gelieferte Waggons auf der Strecke von Nuits-ſous
Rovieres nach Chatillon-ſur-Seine hintereinander aufge
reiht in einer Länge von ungefähr 12 Kilometern, ohne
je benutzt worden zu ſein. Trotz aller Proteſte, die ſich
gegen eine ſolche Fahrläſſigkeit der Behörden erhoben
haben, iſt bisher nichts geſchehen. Die Waggons ver
faulen immer mehr. Ahnliches wurde kürzlich aus
Amerika berichtet, wo eine ganze Flotte von Schiffen in
einem Winkel des Hudſon langſam verroſtet, während
wir immer neue Schiffe für die Entente bauen müſſen.

Das Mieterſchutzgeſetz keine Verfaſſungsänderung.
Der Reichsrat behandelte den Geſetzentwurf über

Mieterſchutz und Mieteinigungsämter. Die Vorlage
nimmt eine Trennung vor in der Behandlung der Kürdi
gungen und der ſonſtigen Entſcheidungen der Mieteini
gungsämter. Kber Kündigungen ſollen lediglich die Amts
gerichte entſcheiden, und als Reviſiensinſtanz Hie Land
gerichte. Jn jedem Fall ſollen die Umzugskoſten erſetzt
werden, und im Falle eines perſönlichen Jntereſſes des
Vermieters eine Zwangsvollſtreckung (Räumungsurteil)
nur zuläſſig ſein, wenn das Mieteinigungsamt ſeſtſtellt,
daß ſür den Mieter ein angemeſſener Erſatzraum vorhan
den iſt. Mit 35 gegen 28 Stimmen entſchied ſich der Reichs
rat dahin, daß keine Verfaſſungsänderung vorliege

Preußen für gleitende Gehaltsſfalg.
Der Ausſchuß des Preußiſchen Landtages für Be

amtenangekegenheiten befaßle ſich mit der Frage der Rege
lung des Teuerungszuſchlages. Eine beſondere Rolle
ſpielte die gleitende Gehaltsſkala. Ein Vertreter des
Finanz miniſteriums erklärte, daß Preußen den Vorſchlag
gemacht habe, ein Reichsgeſetz zu erlaſſen, won ich s
Reichsfinanzminiſterium zuſammen mit einem Ausſchuß
des Reichstages ermächtigt werden ſoll, bei den ſteigenden
Preiſen die Teuerungszuſchläge entſprechend zu veſtalten.
Das ſoll der endgültigen Entſcheidung des Parlaments
nicht vorgreifen.
Teuerungsmaßnahmen für Militärrentner.

Ein Geſetzentwurf über Teuerungsmaßnahmen für
Militärrentner wurde im Reichsrat angenommen. Es

„Das iſt unerhört!“ meinte er nun. „Dieſer Hun
tington iſt alſo, wie ich bisher nur zu fürchten gewagt,
wirklich ein ausgemachter Halunke. Daß derartige Ent
hüllungen dich in Schrecken verſetzten, mein Lieb, begreife
ich wohl. Aber du hätteſt im Bewußtſein deiner Unſchuld
doch den Erpreſſer abſchütteln ſollen. Du haſt dir nur Pein
bereitet, du Armſte, ohne etwas zu ändern, denn handeln
müſſen wir jetzt doch. Dieſe inſamen Eintragungen müſſen
richtiggeſtellt werden nun, ich werde dieſen Huntington
ſchonungslos an den Pranger ſtellen!“ Erregt ſprang er
auf und durchſchritt einmal das Zimmer. Nichts leichter
als das!“ rief er aus. „Als die Hochzeit ſtattfand, warſt
du ſchon in England. Der Nachweis wird hier freilich
ſchwer zu führen ſein, da kein Meldeweſen dort exiſtiert
vielleicht aber leben noch frühere Angeſtellte oder Gutsleute
deines Onkels

Ethel ſchüttelte traurig den Kopf. „Das glaube ich
nicht. Onkel war ein menſchenſcheuer Sonderling, nur wenige
Diener waren um ihn. Wir lebten in Haus und Park die

beiden Jahre über gleichfalls von aller Welt abgeſchloſſen
und kamen mit niemandem in Berührung.“

„Aber in Ftankreich iſt das Meldeweſen um ſo ſchärfer,
das weiß ich aus eigener Erfahrung.

„Gewiß, Mutter hatte eine Menge Scherereien, ehe ſie
die nötigen Ausweispapiere ſich durch Vermittlung des
Konſuls verſchafft hatte. Ich ſelbſt habe die Meldeformulare
ausgefüllt, und das wiederholte ſich bei jedem Umzug.“

„Nun alſo!“ Nad klatſchte erfreut in die Hände. „Da
werden wir dieſem Huntington auf die Finger klopfen.
Verſtand ich dich übrigens vorhin richtig, Schatz?“ unter
brach er ſich. „Du glaubſt, Leine Schweſter habe ſich für
dich ausgegeben

„Wer täme ſonſt in Frage? Nur Lizzie konnte in dem
weltfremden Newyork meine Geburtsdaten ſo genau kennen;
wir hatten ja auch keinerlei Umgang. Zudem hatte ſie auf
dem Stationshauſe, wozu ſie wegen kleinerer Vergehen
wiederholt gebracht worden war, ſich ſchon wiederholt meines
Namens bedient, wahrſcheinlich in der Annahme, dadurch
eſfer unexkannt e zu können, weil wir in der Nachbaren eines Stfetgsſers Walter be
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einer Entſchließung gegen die Neutrali

ſollen beſondere Teuerungszuſchüſſe nur an wirklich Be
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eSammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniffe.

Frankreich und die kleine Entente hchen Einwendungen
gegen den Friedensplan Lloyd Georges erhoben.

Nach er en Blättermeldungen wird angeblich beab
ſichtigt, Deutſchland zu veranlaſſen, vor der Septemberſitzung
der Völkerbundsverſammlung um Aufnahme in den Völker
bund nachzuſuchen.

Die politiſchen Parteien des wenden ſich in
iſerxungspläne am Rhein.

Paul Deschanel, der frühere Präſident der Franzöſiſchen
Republik, iſt geſtorben.
Geeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e

ürftige gegeben werden. Als ſolche ſind anzuſehen
Völlig erwerbsloſe Kriegsbeſchädigte, erwerbsunfähige
Witwen oder dieſen gleichſtehende. Durch dieſe Regelung

wird das Reich mit 5 Milliarden bekaſtet. Die Koſten
krägt das Reich allein, indem es den Ländern und Ge
meinden eine Pauſchalſumme zur Verfügung ſtellt.

Rußland.
Kein Prozeß gegen die Mörder Mürbachs. Die Ber

liner ſowjetruſſiſche Vertretung hat ein Telegramm der
Stagatlichen Poliliſchen Verwaltung der ehemaligen
Tſche-ka) aus Moskau erhalten, in dem erklärt wird, daß
die Meldung über die Strafverfolgung der linken Sozial
revolutionäre Kamkow, Trutowski und Mjorow wegen
Ermordung des Grafen Mirbach nicht den Tatſachen ent
ſpreche. Die drei Genannten verbüßen ein Strafe für
einen Aufſtand der linken Sozialrevolutionäre. Ein weit
teres Gerichtsverfahren gegen ſie wird nicht angeſtrengt

werden. 5v J

Berlin. Der Reichsrat ſtimmte dem Beſchluß zu, die Tage
und übernachtungsgelder bei Dienſtreiſen der Reich sbeamten
um 100 Prozent zu erhöhen.

Berlin. Als Grenze, bei welcher der Mangel einyr Buch
führung in bezug auf das Umſätzſteuergeſet nrcht als
ein Verſchulden angeſehen wird, ſetzte der Reichsrat die
Summe von 120000 Mark feſt.

Leipzig. Nach der Operation war das Befinden Dapps
zunächſt beſorgniserregend. In den letzten Tagen hat ſich aber
Kaps Befinden weſentlich gebeſſert. Jedoch wird Kapp noch
längere Zeit in ärztlicher Behandlung bleiben müſſen.

Für heut und morgen.
Erleichterung bei der Lohnſteuer. Der Reichsminiſter

der Finanzen hat in einem Erlaß die Finanzämter ermäch
tigt, größeren, genügende Sicherheit bietenden Arbeit
gebern auf Antrag ausnahmsweiſe und widerruflich zu ge
ſtatten, ſtatt bis zum 10. des auf die Lohnzahlung folgen
den Monats erſt bis zum 20. des erſten auf jedes Kalender
vierteljahr folgenden Monats, jedoch ſpäteſtens beim Aus
tritt des Arbeitnehmers aus dem Dienſt oder Arbeitsverhält
nis, die für die einbehaltenen Steuerabzüge zu verwendenden
Steuermarken in die Einlagebogen der Steuerbücher einzu
kleben und zu entwerten, ſowie die vorgeſchriebenen Ein
tragungen in den Einlagebogen vorzunehmen. Die Ge
nehmigung iſt urkundlich mit St
und vom Arbeitgeber als Ausweis aufzubewahren. Sie
ſtellt rechtlich eine Stundung der an ſich ſpäteſtens am
10. des auf die Lohnzahlung folgenden Monats fälligen
Beträge ohne Sicherheit dar. Die verſpätet zum Marken
ankauf verwendeten Beträge ſind daher zu verzinſen. Der
als Zins zu entrichtende Betrag iſt auf 5 vom Tauſend der
auf volle tauſend Mark nach unten abgerundeten Geſamt
ſumme der vom Arbeitgeber im abgelaufenen Kalender
vierteljahr einbehaltenen Steuerbeträge feſtgeſetzt. Zuſtän
dig für die Genehmigung der Anträge ſowie zur näheren
Anweiſung und Auskunfterteilung iſt das Finanzamt, in
deſſen Bezirk die Betriebsſtätte des Arbeitgebers liegt.

Handel und Verkehr.
Vorſicht im brieflichen Verkehr mit dem beſetzten Ge

biet! Im beſetzten Gebiet findet teilweiſe eine heimliche
Poſlkontrolle ſtatt dergeſtalt, daß franzöſiſche Beamte die
Briefe öffnen und ſie nach Kenntnisnahme des Inhalts
wieder ſchließen, ohne daß die Offnung erkennbar iſt. Es
iſt daher dringend zur Vorſicht im brieflichen Verkehr mit
dem beſetzten Gebiet zu mahnen, da unvorſichtige Kuße
rungen mißdentet werden und dem Empfänger große Un
annehmlichkeiten bereiten können.

e

kannt waren. Jch erinnere mich, erſt durch eine direkte An
frage eines Bekannten der Kinderſchutzgeſellſchaft, welcher auf
Ligzzies häufige kleine Verfehlungen aufmerkſam geworden
war, kam die Wahrheit an den Tag. Weitere Beweiſe für
meine Vermutung habe ich nicht, zumal ich von Lizzie nie
mals wieder etwas hörte. Jch vermute, daß dein Vetter
ungleich beſſer unterrichtet iſt, aber ich konnte aus ihm nichts
heraus bekommen.

„Nun, ich werde dem Burſchen die Zunge zu öffnen
wiſſen.“ Die Stimme des jungen Anwalts klang hart, ſeine
Stirn hatte ſich drohend gefurcht. „Dennoch muß ich dir
wiederholen, Ethel, du hätteſt dich mir anvertrauen ſollen.
Mein Himmel, welche Qual hätteſt du dir dadurch erſpart!

Die Künſtlerin hatte ſich wieder neben ihn geſetzt.
„Ach, Nad, du weißt noch immer nicht das Schrecklichſte.
Dieſer ſo plötzlich mir aufgezwungene Kampf mit einem
Böſewicht und ein ſolcher iſt dein Veiter war un
beſchreiblich martervoll. Wie er mir zyniſch erklärte, war er
im Jowager Stagatsgefängnis auf derſelben Abteilung mit
meinem unſeligen Stiefvater. Sie ſchloſſen ſich aneinander
und nützten wenigſtens nach Huntingtons Verſtcherung
ihre Freundſchaft zur Begehung neuer Schlechtigkeiten nach
ihrer erfolgten Entlaſſung aus; und nun kommt das Fürchter
lichſte: dein Vetter behauptet, mein Stiefvater lebe, halte ſich
hier in Newyork auf o Nad, es iſt ſo ſchlimm, was ich
dir ſagen muß, ich kann es kaum

Er zog die wieder Weinende zärtlich an ſich.
„Jch kann mir's ſchon denken“, ſagte er leiſe. „Dieſer

Schuft wußte dir vorzureden, dein Stiefvater habe ſich noch
neuer, ungeſühnter Verbrechen ſchuldig gemacht. um die
Huntington wiſſe. Es bedürfe nur einer bloßen Anzeige von
ihm, um den Unſeligen wieder ins Zuchthaus zu bringen.

Ethel nickte eifrig.
„Ja, Nad, du haſt es erraten“, ſagte ſie hinter dem

Taſchentuch hervor. „Mit 10 000 Dollar wollte dein Vetter
ſich abſinden laſſen; gegen Zahlung dieſer Summe wollte er
mir nicht nur die kompromittierenden Schriftſtücke ausliefern,
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ſondern mir gleichzeitig den Beweis ihrer Fälſchung an die
Hand geben.

Gortſetzung folgt

ahzutsgtare 886 t
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Sin Brief des Grafen Lerchenfeld.
Kannte Bayern das Ultimatum an Serbien

München, im April.
Jn der Verhandlung des Prozeſſes, den der frühere

Privatſekretär Kurt Eisners, der unabhängige Sozialiſt
Fechenbach, gegen Profeſſor Coßmann, den Heraus
geber der Süddeutſchen Monatshefte, und gegen mehrere Mün
chener Redakteure führt, um den Vorwurf der Fälſchung zu
eitkräſten, der gegen Eisner wegen der ungenauen Veröffent
Iichung eines bayeriſchen Geſandtſchaftsberichtes vom 18. Juli
1918 erhoben worden war, gab es eitie Senſation: der
Rechtsbeiſtand des Privatklägers legte die Abſchrift
eines Briefes vor, den am 9. Dezember 1914 der
a Geſandte in Berlin Graf Lerchen-feld an den damaligen vayeriſchen Miniſterpräſidenten Graf Hertling, ven ſpäteren deutſchen
Reichskanzler, gerichtet haben ſoll.

Der Jnhalt des Briefes.
Es heißt in dieſer Briefabſchrift, über deren Herkunft jede

Auskunft verweigert wurde: „Der „Matin“ erwähnt eine
Unterredung zwiſchen Euerer Exzellenz und dem franzöſiſchen
Geſchäftsträger Allize. Nach dem „Matin Auszug hätten Euere
Erzellenz Herrn Allize geſagt, daß Jhnen das Ultimatum be
kannt ſei. Heute hat mich Graf Wedel auf die Sache angeredet.
Das Auswärtige Amt habe vor der Offentlichkeit immer daran
feſtgehalten, daß ihm das öſterreichiſche Ultimatum vor ſeiner
Uberreichung in Belgrad nicht bekannt geweſen ſei. Dieſes Ge
bäude, das für die Stellung des Reiches den jetzigen Feinden
gegenüber wichtig ſei, würde durch die Kußerung Euerer Exze
kenz an Herrn Allize, wenn ſie aufgerollt bliebe, umgeſtürzt. Jch
habe dem Grafen Wedel erwidert, daß Euere Exzellenz das
Ultimatum ſicherlich nicht gekannt hätten. Nun iſt mir aus den
Akten bekannt, daß Euere Exzellenz den weſentlichen Jnhalt
der öſterreichiſchen Note erfahren hätte. Jch warte nun auf
Beſehl, was ich dem Grafen Wedel auf ſeine Anfrage antwor
De e. Dem Auslande muß, wie ſchon geſagt, alles beſtritten

erden.
Ferner wurde in der Verhandlung noch eine Veröffent

lichung der Bayeriſchen Staatszeitung vom 23. Dezember 1914
verleſen über das franzöſiſche Gelbbüch und das öſterreichiſche
Altimatum an Serbien. Jn dem Artikel wird die franzöſiſche
Behauptung, daß das öſterreichiſche Ultimatum vor der Kber-
reichung an Serbien der bayeriſchen Regierung bekannt ge
weſen ſei, als unwahr bezeichnet.

Die Zeugenvernehmung.
Als erſter Zeuge wurde dann der Hiſtoriker Karl

Alexander von Müller Profeſſor an der Münchener
Univerſität, vernommen. Er bekundete daß nach ſeiner Auf
faſſung Eisners Wiedergabe des Berichtes des früheren deut
ſchen Botſchaſters in Paris von Schoen nicht nur objektiv
ſondern auch ſubjektiv eine Fälſchung darſtelle. Es ſeien
in dem Berichte gefliſſentlich alle Dinge weggelaſſen worden,
aus denen eine andere Auffaſſung hervorgehe als die von Eis
ner gewünſchte: die Schuld Deutſchlands am Kriege.

Es folgte die Vernehmung des Staatsrats v. Löffel
über die von dem Münchener Stagatsarchivar und Landtags
abgeordneten Dr. Pius Dirr bekundete, von Löſſel vorge
nommene Beſeitigung wichtiger Akten, darunter der Berichte
von Schoen und von Lerchenſeld. Löſſel erklärte, er habe, ver
gnlaßt durch die Art, wie bei der Poltzeidirektion mit Akten ge
Hauſt worden war, die Khberzeugung gehabt verpflichtet zu
ſein, die Originale der Urkunden vor den Händen der Revolu
tionäre zu ſchützen, und darum Befehl gegeben, ſie zu vernich
ten. Es habe ſich ſeines Erinnerns dabei um drei Berliner
Gefandtſchaftsberichte gehandelt, die dem Wiener Ultimatum
vorhergingen. Als Eisner ihn einige Tage ſpäter gefragt habe,

b Alten vernichtet ſeien, habe er dies zugegeben, jedoch erklärt,
es werde möglich ſein, die Beſtände durch Abſchriften der ver

michteten Urkunden zu ergänzen. Auf Weiſung Eisners habe
er dann in Berlin die Ausfertigung der Urkunden beſtellt.
Dieſe habe Eisner zum Studium an ſich genommen. Einige
Tage ſpäter habe er, der Zeuge, die Veröffentlichung Eisners
in einem Berliner Blatt geleſen.

Graf Lerchenfeld auf dem Zeugenſtand.
Unter allgemeiner Spannung trat nun Graf Lerchen

feld, der frühere bayeriſche Bevollmächtigte
in Berlin, an den Zeugentiſch. Er habe, ſo ſagte er aus,
den Bericht Schoens in Berlin kennengelernt und ihn durchaus
der damaligen Lage entſprechend geſünden. Zum Beweiſe für
die Richtigkeit ſeiner Auffaſſung beruft er ſich auf die Kritik, die
der Bericht von ſeiten Bethmann Hollwegs und des Unter
ſtaatsſekretärs Zimmermann erfahren habe. Beide hätten die
Veröffentlichung Eisners ſehr bedauert, ihre Kritik habe ſich
auf den entſtellten Bericht bezogen. Bethmann Hollweg
und Zimmermann ſeien der Meinung geweſen, daß man den
Krieg vermeiden, jedenfalls die ſerbiſche Frage lokaliſieren
könne. An die Weglaſſung der Sätze, aus denen dieſe Beſtre
bungen hervorgingen, habe ſich ihre Kritik angeknüpft.

ber den Schvenſchen Bericht erklärt Graf Lerchenfels: Es
ſei zu berückſichtigen, vaß er an „Wiſſende“ geſchrieben wurde,
das heißt an Leute, die von der Weltlage unterrichtet waren,
und die ganz genau wußten, daß in Berlin weder der Kaiſer
noch der Reichskanzler einen allgemeinen Krieg gewollt haben.

S 5 n e
Sr. oNewyorker Roman von Otto Höcker.

10 (Nachdruck verboten.)„Der Elende!“ knirſchte Nad von neuem. „Aber nur
Geduld, ich werde ſchon quitt mit ihm!“ Drohend ballte er
eine Fauſt. „Und du haſt dem Schuft dieſe große Summe
gezahlt?“ fragte er Ethel dann ſanft.

„Nicht auf einmal, das konnte ich nicht; du kennſt ja
meine Verhältniſſe. Jch beziehe wohl ein hohes Einkommen,
aber erſt ſeit wenigen Jahren. Vermögen beſitze ich keines,
denn meine Ausbildung verſchlang nicht nur alles, ſondern
häufte auch eine Schuldenlaſt, an deren Tilgung ich immer
noch bin. Verſuche, unter der Hand die Summe aufzu
treiben, ſchlugen fehl. Dennoch gelang es mir, deinem
Vetter nach und nach 8000 Dollar zu zahlen. Aber umſonſt
drang ich in ihn, mir ſeine Wiſſenſchaft zu offenbaren; dieſe
werde er mir erſt verkünden, wenn der letzte Cent bezahlt
ſei, nicht eher. Damit mußte ich mich beſcheiden. Geſtern
nun hatte ich die fehlenden 2000 Dollars zuſammen. Aber
als ich ſie dem Menſchen zahlen will, lachte er mir ins
Geſicht. Abſchlagszahlungen hätten keine Geltung, wagt er
mir zu ſagen. Entweder zahlte ich ihm auf einen Sitz
10 000 Dollar oder er wüßte einen anderen Käufer er
nannte mir auch deſſen Namen

„Ralph Waldon!“ kam es finſter über Nads Lippen.
„Derſelbe! Jch war wie von Sinnen. Aber umſonſt

bat und beſchwor ich, eher hätte ich einen Felſen erweichen
kznnen, als deinen Vetter.“

„Der Halunke! Aber er ſoll mir büßen!“ Kalte Wut
ſchüttelte den Anwalt eben. Weiter, ich bitte dich, was kam
nun Du konnteſt nicht zahlen natürlich, dieſer Walbon
hat ja die Papiere!“

Es gelang mir, noch weitere 8000 Dollar aufzutreiben.
Freilich mußte ich die mir bis heute früh gegen 11 Uhr
geſetzte Friſt überſchreiten, denn ich bekam erſt gegen 1 Uhr
nom Konzertagenten den erbetenen beträchtlichen Vorſchuß
ausgezahlt. Wie ich nach Hauſe komme, teilte mir meine

a

n

ſcherin die deutſchen Gäſte als Vertreter des „ve

Zofe mit, dein Vetter ſei dagewefen und habe die Mitteilung

von i rieb EerchenfeldWict e Anneen er auch nicht für jedes Wort der

Lloyd Georges Torpedo.
Wie recht Lloyd George gehabt hat, als er die Dro

hungen Poincarés gegen Deutſchland, die den engliſchen
Friedensplänen ſo ſehr zuwiderlaufen, mit der Aufforde
rung zu einer Zuſammenkunft der Unterzeichner des Ver
ſailler Vertrags beantwortete, das erkennt man am beſten
aus der Art, wie dieſe Einladung in Paris aufgenommen
wurde. Der den Kreiſen der franzöſiſchen Regierung ſehr
nahe ſtehende „Temps“ nennt den Vorſchlag Lloyd
Georges, den Oberſten Rat nach Genug zuſammenzube
rufen einen „Torpe do. Die britiſche Selegation habe
mitteilen laſſen, daß die Mehrheit der Signatarmächte des
Friedensvertrages

interalliierte Bergkungen über die Reparationsfragen
wünſchte. Es ſcheine alſo, daß Lloyd George die anderen
Alliierten befragt habe, vielleicht auch Deutſchland ſelbſt,
bevor er Frankreich die Einberufung eines Oberſten Rates
vorgeſchlagen habe. Wenn der Vorſchlag Lloyd Georges
ein Einkreiſungsmanöver gegen Frankreich dar
ſtellen ſolle, wäre es überflüſſig, ihn zu erörtern. Dieſer
vom „Temps“ gekennzeichneten Stimmung in Paris ent
ſpricht auch das Verhalten der franzöſiſchen Regierung.
Dieſe hat ſich mit der Abſicht Poincarés etnverſtanden er
klärt, die auf folgendes hinausläuft:

Die Verſammlung wird entweder in Genua nach der
Rückkehr Millerands nach Frankreich ſtattfinden, oder in
Paris vor dieſem Datum (6. Mat). Ferner können ſich die
Beratungen des Oberſten Rates nicht auf die Fragen
beziehen, die gegenwärtig den Reparationsausſchuß
beſchäſtigen; es iſt ſeine Sache, ſich über die verſchuldeten Ver
nen Deutſchlands gegenüber ſeinen Verpflichtungen für
je Reparationen auszuſprechen. Man muß daher über den

31. Mai hinaus warten, um unter den Alliierten die
Maßnahmen zu prüfen, die durch die Entſchließungen hervor
gerufen werden könnten, die der Reparationsausſchuß nach die
ſemn Datum im Falle einer regelrecht feſtgeſtellten Verfehlung
des Deutſchen Reiches faſſen wird. Die Prüfung des deutſch
ruſſiſchen Abkommens würde der Miniſterpräſident
zweifellos nicht ablehnen. Aber die deutſchen Abgeord
neten müßten nach ſeiner Anſicht vollſtändig von der Verſamm
lung ausgeſchloſſen ſein.

Unterbrechung der Konferenz?
Da Lloyd George weder die eine noch die andere

Löſung wählen dürſfte, kommt man vielleicht auf einen
Ausweg, und zwar wird behauptet, daß eine Unter
brechung der Konferenz im Zuſammenhang mit einer Ta
gung des Oberſten Rates an einem Küſtenort der Riviera
in der Nähe von Genug bevorſteht. Dies würde ein Ent
gegenkommen Lloyd Georges an Poincars bedeuten. Jn
Genug würden die wirtſchaftlichen Konimiſſtonen ver
bleiben und weiterarbeiten. Wie länge dieſe Unterbrechung
währen ſoll, weiß man nicht. Die Franzoſen glauben (d. h.
wünſchen!), daß die Konferenzpauſe ziemlich lange, even
tuell ſogar bis zum Herbſt dauern wird.

Die Ruſſen und wir. e
Bei einem Feſtabend, zu dem die Ruſſen die deutſch

Delegation in Genug eingeladen hätten, begrüßte Tſchi

freundeten Deutſchen Reiches“ und des erſten großen
Landes, das durch einen Vertrag auf der Baſis friedlicher
Zuſammenarbeit zu Sowjetrußland in normale Beziehun
gen getreten ſei. Reichskanzler Dr. Wirth betonte in
ſeinem Trinkſpruch den wirtſchaftlichen Charakter des Ver
trages, der ganz Europa und der Menſchheit zu dienen
beſtimmt ſei. Der erſte Schritt zu einer weiteren Ent
wicklung friedlicher europäiſcher Zuſammenarbeit ſei, wie
er hoffe, damit getan. Zu den immer noch umgehenden
Gerüchten von einem angeblichen deutſchruſſiſchen Ge
heimvertrag liegen jetzt auch Entgegnungen aus England
por. Unter der überſchriſt: „Franzöſiſche Enten“
ſchreibt der diplomatiſche Mitarbeiter des „Star“, ſowohl
das britiſche Auswärtige Amt als auch das Kriegsamt
legten der Meldung, daß der deutſch ruſſiſche Vertrag eine
militäriſche Geheimklauſel enthalte, nicht die geringſte Be
deutung bei. Dieſe Meldung ſei nichtofſizielle franzöſiſche
Propaganda, ihr Urſprung ſei Paris.

Volks wirtſchaft.
Kataſtrophale Preisſteigerung in Oſterreich. Die Preis

ſteigerungen in Wien haben eine kataſtrophale Wendung ge
nommen. Nachdem das Fleiſch bereits bis 4200 Kronen das

Käufer habe ihn ſchon ausbezahlt. Außerdem würde er dir
heute nachmittag eine intereſſante Geſchichte zu erzählen haben.

Sie fing wieder zu einen an. Sein beredter Troſt,
ſo gut er gemeint war, verfing nicht.

„O RNad, wie ſoll ich dir nur mein Empfinden ſchildern
dieſes ſchreckliche Bewußtſein, alle Demütigungen und

Kümmerniſſe umſonſt erduldet zu haben, nichts gegen das
durch eines ſchnöden Burſchen Verbrecherwillkür einſtürmende,
überharte Verhängnis haben ausrichten zu können, und nun
doch in den Augen guter Menſchen um dritter Verſchulden
willen entehrt zu werden ah! das trieb mich dem Wahn
ſinn in die Arme. Jch weiß ſelbſt nicht mehr, was ich tat,
ich muß mich kopflos genug benommen haben deinem Vetter
gegenüber. Noch ſchwirrt mir das Hirn, ich weiß nicht, was
ich zu ihm ſprach, was ich überhaupt noch von ihm wollte

aber ich konnte an ein ſolches Ubermaß von Schlechtigkeit
nicht glauben, auch die Hoffnung lebte wohl noch immer
in mir, er möchte ſeine Drohungen nicht verwirklicht haben.
Aber er übergoß mich mit eiſig kaltem Hohn, und dann

Sie ſtockte plötzlich, beide Hände hatte ſie vor das Ge
ſicht geſchlagen

Dann dann o ich floh wie von Furien
gepeitſcht. Die Welt erſchien mir ſo öde und leer, alles
Hoffen aus ihr verbannt und etwas wie Friede goß ſich
erſt wieder in meine Seele, als das Telephon ertönte und
ich durch den Apparat deine liebe Stimme erkannte
und nun weißt du alles, Nad, und willſt du dich von mir
wenden, ſo geh' aber bleibe auch nicht aus Erbarmen,
denn ſteh, heute bin ich ſo verzagt, komme mir ſo bemafelt
vor und kann doch nichts für dritter Verſchulden aber
der Tag wird kommen, wo ich mich und meinen Stolz
zurückſinde, und müßte ich dann in deinen Augen Milleid
leſen oder Herablaſſung ſehen beim Ewigen, Nad, das
löſchte meine Liebe aus, ſo ſchrankenlos ſie iſt.

Statt jeder Antwort kniete Nad Whiſtler vor ihr nieder,
preßte ihre Hände an die Lippen und ſchaute wie zu einem
Heiligenbilde zu ihr empor.

Ethel, liebe, ſüße Ethel!* rief er jauchzend auf. Du
biſt heute traurig und vergggt, aher die Sonne wird dir

Kilo koſtet, wird nunmehr der Preis für ein Brot auf 740
Kronen erhöht. Ein kleines Stück koſtet 46 Kronen.
Gleichzeitig wird die Erhöhung für oberſchleſiſche Kohle vorge
nommen; 1 Kilo oberſchleſiſche Kohle koſtet 70 Kronen. Zu die
ſen Erhöhungen kommen noch die Erhöhungen der Poſttarife
ſowie der Telephontarife und ab 1. Mai eine bedeutende Er
höhung aller Wohnungsmiezen. Auch die Wiener Zeitungen
erhöhen nunmehr den Preis auf 78 Kronen für die Sonntags
ausgabe, 70 Kronen für die Wochentagsausgabe und 20 Kro
nen für die Abendausgabe.

Von Nah und fFern.
Verbrecheriſcher Anſchlag auf einen DZug. Auf

einen Berliner DZug wurde kurz vor Duisburg ein ver
brecheriſcher Anſchlag verſucht. Die unbekannt gebliebe
nen Täter hatten das Signal auf Halt geſtellt, um den
De Zug zum Stehen zu bringendund die Reiſenden zu be
rauben. Der Blockwärter bemerkte jedoch das falſche Sig
nal und unterrichtete ſofort die Duisburger Polizei. Als
die Beamten gegen die Stelle vorrückten, wurden ſie von
den Verbrechern mit ſtarkem Feuer empfangen. Die Räu
ber zogen ſich dann, fortwährend feuernd, in den Wald
zurück. Ein Mann wurde am Tatort, ſchwer verwundet,
von den Polizeibeamten feſtgenommen.

Die angebliche Ermordung eines franzöſiſchen Offi
ziers. Die „Agence Havas“ meldet aus Mainz: Die Blät
termelkdung, wonach in Höchſt a. M. ein franzöſiſcher Offi
zier im Verlaufe eines Streites mit deutſchen Ziviliſten
getötet worden ſei, iſt erfunden. Es hat ſich wohl in den
letzten Tagen bei einem Arbeiterball ein Streit zwiſchen
deutſchen Zivilperſonen und franzöſiſchen Soldaten er
hoben, doch hat dieſer Zwiſchenfall keine ernſten Folgen ge
habt, und keine der in Betracht kommenden Militärper
ſonen ſtand im Offizierrang.

Einſturz eines Stollens. Aus Chur (Schweiz)
wird gemeldet, daß ein Stollen des Bündener Kraftwerkes
auf einer Strecke von 10 Metern eingeſtürzt iſt. Mehrere
Arbeiter wurden verſchüttet. Es gelang, mit einem Eiſen
rohr eine Verbindung mit ſieben Verſchütteten im Stollen
ende herzuſtellen. Drei Mann liegen unter den Schutt
maſſen und ſind tot.

Ein neuer Flug um die Welt. Major Blake, ein be
kannter engliſcher Flieger, hat die Abſicht, den Flug um
die Welt zu verſuchen, nachdem Sir Roß Smith kürzlich
bei einem Probeflug ums Leben gekommen iſt. Blake be
abſichtigt, über Frankreich und Jtalien nach Griechenland
und von dort nach Agypten zu fliegen, von dort nach
Birma, dann nach Neufundland und nach überkreuzung
des Allantiſchen Ozeans über Grönland und Jsland nach
Schottland zurückzukehren. Er will ſeinen Flug Ende Mai
antreten und hofft, den Rundflug um die Welt innerhalb
zwei Monaten zu beendigen.

Malaga. Bei dem Brande im Zollgebäude ſind ungefähr
50 bis 60 Tote zu beklagen.

Riga. Wie aus Moskau berichtet wird, ſind in Sowjet
rußland neue Schuldſcheine, auf 50 und 100 Millionen Rubel
ſautend, herausgegeben worden; ſie ſind im Jahre 1924 ein
lösbar.

Gerichtshalle.
Ein ſünfzehnjähriger Raubmörder. Das Danziger

Jugendgericht verurteilte den 75jährigen Laufburſchen Lenſer,
der ſeinen gleichaltrigen Freund erſchlagen und beraubt hatte,
zu 15 Jahren Gefängnis

Ein edles Ehepaar. Wegen räuberiſcher Kberfälle und
Beihilfe dazu wurden in Stettin der Heizer Philipp Müller
zu zehn Jahren Zuchthaus, der Arbeiter Otto Rohr zu acht
Jahren Zuchthaus und die Frau Müllers zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt. Auf Betreiben der beiden Männer mußte
die Frau M. Bekanntſchaft mit andern Männern ſuchen und
dieſe in entlegene Straßen locken, wo Müller und Rohr warte
ten. Der Fremde wurde dann überfallen, mit Schlagringen
nißhandelt und ausgeraubt. Solche Überfälle ſind den Ver
brechern mehrmals geglückt.

Ein Prozeß um 290 Speiſewagen. Ein Rieſenprozeß, in
dem es für Deutſchland um eine Summe geht, die bis zu 5
Milliarden Mark betragen kann, wird in kurzem in Genf vor
dem gemiſchten Gericht für deutſchbelgiſche Streitigkeiten aus
dem Friedensvertrag zur Verhandlung kommen. Die Brüſſeler
internationale Schlafwagengeſellſchaft verlangt von der Deut
ſchen Schlafwagen und Speiſewagengeſellſchaft Mitropa die
Rückgabe von zweihundert ihr gehörigen Speiſewagen die
ohne ihre Zuſtimmung vom Deutſchen Reiche an die Mitropa ab
getreten worden ſeien, und die Zahlung einer Entſchädigung.
Das Gericht hat ſich von einem Ingenieur der Rhätiſchen Eiſen
vahngefellſchaft, der die Speiſewagen beſichtigt hat, ein Gut
achten erſtatten laſſen. Das Gutachten ſchätzt den heutigen
Herſtellungswert auf 100 Millionen Schweizer Franken.

hinterlaffen, ich brauchte mich nicht weiter zu bem en, ſein wieder leuchten, und was du heute für überharten Schickſals
ſchlag anſiehſt, wird ſich bald als der dummdreiſte Er
preſſungsverſuch erres Nichtswürdigen herausgeſtellt haben.
Laß mich nur abrechnen mit ihm und ſeinem Hintermanne.
Nun verſtehe ich die ganzen Andeutungen dieſes abſcheu
lichen Ralph Waldon aber er ſoll ſich verrechnet haben
ach, Schab, ich hab' dich ja ſo lieb wollte der Himmel,
ich könnte dir beweiſen, wie lieb und was alles ich für
dich tun könnte!

Die Stunde war nahe, in welcher der Ahnungsloſe
beim Wort genommen werden ſollte.

83. Kapitel.
Es war beim nächſten Morgengrauen, als Nad Whiſtler

ſchon wieder vor dem Einlaßtor des Wolkenkratzers ſtand.
Eine ſchlaflos verbrachte Nacht lag hinter ihm, die ſich
auch in ſeinem Außern, der blaſſen Geſichtsfarbe und den
kief in den Höhlen zurückliegenden Augen kundgab.

Auf ſein Pochen gegen die dicke Glasſcheibe öffnete
ihm der Superintendent des Gebäudes ſelbſt das Tor.
Derſelbe hatte drinnen in der Halle einige Scheuerfrauen
beim Reinemachen beauſſichtigt und tat nun über das
ungewohnt frühe Erſcheinen des jungen Anwalts ſehr ver
wundert.

„Will ſehen, ob ſchon der Fahrſtuhl in Ordnung iſt,
Mr. Whiſtler, Sie können doch unmöglich zwanzig Stock
werke hochtlettern.“ Er kehrte kopfſchüttelnd zurück.
e ver unendlich, der Maſchiniſt iſt noch nicht ein
mal da.

Kurz entſchloſſen wendete ſich Nad dem Treppenhauſe
zu, das ſich ringsum um den weiten Schacht zog, in dem
die Elevatoren liefen. Sonſt hätte der Aufſtieg ſeinem
athletiſchen Körper wenig Schwierigkeiten verurſacht, aber
heute lag es in dumpfem, lähmendem Druck auf ihm.
und dazu brannte verzehrte Ungeduld in ihm, ſo ſchnell
wie möglich oben zu ſein. Ganz außer Atem langte er
endlich im Topfloor an und lehnte ſich aus dem geöffneten
Flurfenſter.

Fortſetzung folgt)



Schützen Geſellſchaft
Elbingerode

Sonntag nachmittag 5 Uhr
findet im Schießſtand eine

General-Yerſammlung
ſtatt.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.
Von morgen Sonntag ab, findet im

Saale der Stadt Hannover“ ein

öffentl. Preisſchießen

ſtatt.

Schießen iſt wochentags von 8 Uhr und Sonntags w.
3 Uhr ab. Montags kein Schießen. Pro Los 4 Mk.,
Preiſe. (Wert 16,00 Mk.)

Hierzu ladet bie Schießfreunde von Elbingerode und Um

gegend freundlichſt ein

Der Vorſtand

des Rauch u. Schießklub
„Brüderſchaft“.

Allen -Turn- Herrin „Horwärts“

Elbingerode.

Heute Sonnabend
Monatsverſammlung

Das Turnen beginnt 7 Uhr. Die Verſammlung 9 Uhr.
Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt das Erſcheinen

eines jeden Mitgliedes erforderlich.

Der Vorstand

Viehhalter- Verein
Am Sonnabend, den 6. d. Mts. abends S Uhr

Verſammlung
im „Goldenen Abdler“, wegen Auflöſung des Vereins und
Regelung der Kaſſe.

Damen
Schlupfbeinkleider

in hellblau, lila und marine,

empfiehlt

Walter Hüther.
Weisse

Voileblusen
in grosser Auswahl zu billigen Preisen

Walter Hüther.
Moderne Corſetts

zu ſehr günſtigen Preiſen in allen Größen.

Walter Häther.

Neue Gardinen
Künſtlergardinen, Gardinenſpitzen,
Leinenborden, Stoffe für Stores

empfiehlt preiswert

Walter Hüther
Favorit Mode-Album u. Schnittmuster

sind zu haben

Adolf Zander
Dachpappe, Teer, Karbolineum,

Avenarius, Teerbürſten,
Asphaltklebemaſſe,

W. Kuthe.
empfiehlt

Neuheiten

Damen-Hüten
sind in meinem Schaufenster ausgestellt und bitte ich uw

Besichtigung

Adolf Zamcder
Strohu. Getreideſäcke
ſind wieder eingetroffen u, empfehle dieſelben zu billigen Preiſer

fdolf Zander.
Kaufe gewaſchene und ungewa ſchene

Schafwolle
Adolf Zander.

Wegen plötzlicher Erkrankung Etwa 3 Fuhren
ſauberes, gewandtes, zuverlaſiges Dünger

ſuche zu kaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle.

Lumpen
Knochen

altes Eiſen
Papier

Wollabfälle e
kauft ſtändig zu höchſten Tages
preiſen

Mäcdehen
für Küche und Haus geſucht,
möglichſt ſofort.

Frau Oberſtleutn. B. Lamnz
geb. Tölke, Blankenburg/Harz
Schleinitzſtr. 3 I.

Arbeiter
RadfahrerVerein

z Friſch auf
Elbingerode

Zu unſerem am 6. Mai
1922 ſtattfindenden

gemütlichen
Abend

werden die Sportgenoſſen nebſt
ihren Damen herzl. eingeladen.

Her Vorstand

Fr. Berger jun.
Wilhelm Ecke Pfarrſtr

Waldarbeitertöpfe
1 u. 2 Liter

u
Alle Reparaturen e r

an Uhren, Gold und Silber
waren werden ausgeführt bei

F. Bunge.
Untere Schulſtraße 141.

Ein fuchsſiger

Hirtenhund
zugelaufen. Gegen Futterkoſten
abzuholen

Ortberg No. 220.

Schleifſteine
wieder vorrätig bei

Brunst Lüders Nacelit

Panama u. Strohhüte
mit

las
las

keue
Orndment-

Klar eSpiegel lasBilder lasund Vensterkitt
gibt preiswert ab

E Lüder's Nachfl
!Sommerſproſſen!
ein einfaches wunderbare Mihel
tetle ich gern jedem oſten o n

Fran M. Polvoni,i0
Hannover, I. 249 Schließſach 6

S Horſentrei
nehmen Frauen bei B ſchwerden mein
hyateniſches Mittel S arke l. und extr
ſtarke Tropfen garan ert unſchädich

e Bertfsſtörung

W. Gurski, Berlin
Chavrlotten burg 2/42 u.

St ob SchickſalVerh, i. Liebe, Ehe, Freundſch., Beruf,
gewaſchen, werden wie neu, zu Hedſ, Krſoſg v. Gefahr darin noct

haben bei ſerl. Urſ Wirkung Wiſſ. Arbeit!
Charakter

Nu SheftNrnst i Aers Ja h e enwer m v 2 Alte ElſtecBrillanten e rGold Frauen
erwacht

und lasst Euch nicht irreführen durch
teure, nutzlose Prä, e sondern

Wenn Euch die

monatl. RegelWernigerode, Hinderſinſtr. 30,
stoekt oder ganz ausbleibt, seid. oheSorge, ich betkreie Nuen ung rette ErteTelephon 735, am Bahnhof

e e e Gesundheit.e ErroleHirſch eine Ang.Abwurfft ngen Auch allein
(Gon Rot u Damhirſch) bringe Euch Hilfe und neuen Lebens-

Prei ufen l wut, vielfach schon in einigen Stundenzu hohen Preiſen zu kaufen oder am vächsten Tage, Sehmerzlos
geſucht. ohne Berufsstörung, unsehtalten, reelle

Garantie für ſeden Kall, ohne Feitero
nkosten. Teilen Sie mir mit, wielange Sie klagen. Diskreter Versant

Silber Platin
kauft zu höchſten Tagespreiſen

Werner

Werner
Wernigerode, Hinderſinſtraße 30 Br. Nertens, Dortmand

Telephon 735, am Bahnhof Sehwanenwa Nr. 31.1

Ken Zufriedenheit der Beſitzer im Betriebe

Acker- Verkauf
Jm Auftrage des Herrn Weberling (wohnh. Wernigerode)

werde ich demſelben gehörende, am Katzenberg bei Königshof
belegene 9 ar 72 qm große Ackergrundſtück am

Montag, den 8. Mai d. Js. Nachmittag 4 Uhr
in der Herdam'ſcheu Gaſtwirtſchaft (Gold. Löwe Königshof)
öffentlich meiſthietend unter den im Termine bekfg t zu machenden
Bedingungen verkaufen, wozu Kaufluſtiſe hierdurch eingeladen

werden.

Elbingerode, den 6. Mai 1922.

K. Lickefett
beeid. u. öffentl. Angeſt. Verſteigerer.

h
Größerer Poſten d

S Emaille Wareunse
W rima Qualität Wg eben un n r d
e Heinrich Hahne e
e

Auf der H öhe
iſt der

SpezialSeparator
mit ſelbſtbalancierender Trommel.

chärfſte Entrahmung. Höchſte Leiſtungsne Leichte und bequeme Reinigung

Leichteſter Gang Dauerhafte Bauart.
Lange Lebensdauer

ſtnd die Vorzüge der Milchſchleudern. Der außerordentlich
einfache Trommeleinſatz bringt

mehr Butter und beſſere Butter
Ueber 300 Stück hier und in den Nachbarorten zur voll

Größen zu haben bei

Oel und Erſatzteile
ſowie Reparaturen
preiswert und gut. 5

Ein S hervorragendes Fachdlatt ſeiner Art iſt die

illuſtr. Jagd St. Hubertus Cöthen
wochenſchrift (Anhalt).
Brinat gediegene Auffcktze Uber Jagd, Schießtveſen, Hunde

zucht, Focſtwirtſchaft, Fiſcheret und Naturkunde. Großart.
Bilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbeillagen,

9 v Wirkungsvolles Anzeigenblatt. 2
e Bezugsprets 19.50 Mark ur das Vierteljaht.Jede Poſtanſtalt u. Buchhandlung nimmt Beſtellung 52

entgegen. Probenummern vollſtändig koſten
9 los bitten zu verlangen von dem G
5 57 des „St. Huvbertus“
e aul Schettſers Erben Geſellſch. m. b. H.)Cöthen h a

Politſger Aerzte
banſkreie ßechlsanwälte
Jnduſrielle beamte
Kaufleute GeleeKeeer 5 Vünſer

alſo diejenigen Kreiſe,
die an den Inhalt und Seiſt einer
Tageszeitung hohe kinforderungen
ſtellen, leſen das angeſehene Organ
des gebildeten, en Bärgertums:

Hamburger Nachrichten.
Täglich zweimé. erſcheinend, behandeln ſie die äußere,
die innere und die kommunale Politik auf Grund eines
umfaſſenden Nachrichtendienſtes unter kritiſcher Mit
arbeit ſachkündiger, führender Männer. Das beiden
Kusgaben beiliegende große Handelsblatt zeichnet ſich
durch Keichhaltigkeit und Züverläſſigkeit aus Für
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft ſind die hamburger
Nachrichten ſeit jeher eine fördernde Pflegeſtätte;
flutoren von Ruf ſind im Romanteil mit Meiſterwerken

vertreten.

Sonntags erſcheinen die Beilagen:
Zeitſchrift für Wiſſenſchaft, Literatur
und Kunſt Der Frauenſpiegel.
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